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Mit Mut und wissenschaftlicher Akribie
Schnippenburg-Museum eingeweiht … ŒEin ganz großer Tag für Schwagstorf•

Das Band wird offiziell durchschnitten. Links im Bild Dr. Annette Schwander vom Kultusministerium, daneben Rainer Eller-
mann und der Landtagsabgeordnete Clemens Lammerskitten. Fotos: Rainer Westendorf

Das Haus Delfmann ist jetzt das Schnippenburg-Museum.Archäologe Bodo Zehm erklärt das Modell der Schnippenburg. 

Im Krebsburger Wald  liegt das Areal der Schnippenburg. Für den Laien sind die Spuren der Vergangenheit allerdings nicht zu
zu erkennen. Bodenschnitte geben den Experten Aufschluss.

Schlüsselübergabe durch die Architekten Ulrike Kalmey und
Herbert-Joachim Graf von Bothmer an Rainer Ellermann.

Dr. Sebastian Möllers im neuen Museum. Rechts Dr. Stefan
Winghart, Präsident des Landesamtes für Denkmalpflege.

Von Rainer Westendorf

SCHWAGSTORF. ŒDas ist
nicht nur ein großer Tag für
Schwagstorf, sondern ein
ganz großer•, sagte Orts-
bürgerbürgermeister Karl-
Heinz Rohrmann. Das tradi-
tionsreiche Haus Delfmann
an der Mühlenstraße 1, spä-
ter viele Jahre Sitz der Spar-
kasse, ist komplett umge-
baut und saniert worden.
Jetzt befindet sich das
Schnippenburg-Museum in
dem Gebäude.

Träger des Museum ist der
Heimatverein. Den oberen
Bereich des Hauses nutzen
künftig Spielmannszug und
Blaskapelle Schwagstorf, die
damit erstmals über einen
großen Übungsraum für die
Nachwuchsmusiker verfü-
gen. Am Mittwochnachmit-
tag ist das Museum wie ges-
tern berichtet eröffnet wor-
den. Geplant haben die
Schwagstorfer Architekten
Ulrike Kalmey und Herbert-
Joachim Graf von Bothmer
das Museumsgebäude. Mög-
lich wurde die Sanierung des
Hauses dank Geldern aus
dem Konjunkturpaket des
Bundes. ŒBei der Konzeption
und Einrichtung selbst haben
Gemeinde, Kreis und Land
Niedersachsen hervorragend
zusammengearbeitet•, sagte
Dr. Stefan Winghart, der Prä-
sident des Niedersächsischen
Landesamtes für Denkmal-
pflege.

Überhaupt sei ein Muse-

um, das in der Nähe der je-
weiligen archäologischen
Funde eingerichtet werden
könne, ein sehr glücklicher
Umstand. ŒDas Schnippen-
burg-Museum ist sehr gut
eingebettet in die archäologi-
sche Landschaft•, so Wing-
hart. Damit verwies er auf
Museum und Park Kalkriese
sowie das Eisenzeithaus in
Venne. 

Besonderer Dank galt Dr.
Sebastian Möllers, der über
das Projekt promoviert hat.
ŒAls Projekt- und Grabungs-
leiter, Sponsorensucher,
Überzeuger, Fremdenführer,
Ideengeber für Patenschaf-
ten, Eisenzeithaus und Ver-
einsgründung, Initiator, Be-
gleiter und letztlich als örtli-
cher Bauleiter und Museums-
einrichter, immer wenn das
Thema Schnippenburg auf-
kam, waren Sie dabei•, wür-
digte Bürgermeister Rainer
Ellermann die Arbeit des Ar-
chäologen. Möllers ist jetzt
nicht mehr für die Stadt- und
Kreisarchäologie tätig. Er hat
zum 1. Mai die Leitung der
Museen in dre Stadt über-
nommen. 

Worauf kommt es bei der
Planung eines Museums an?
Wie lassen sich Ereignisse
aus ferner Vergangenheit den
Besuchern heute näherbrin-
gen? Dr. Annette Schwander
vom Kultusministerium in
Hannvover ging auf diese
Aufgabenstellung ein. ŒAr-
chäologische Ausstellungen
müssen unter den zahlrei-
chen schönen Einzelobjekten

auswählen und die notwendi-
gen Informationen des Fund-
komplexes in eine allgemein-
verständliche Sprache über-
tragen.• Grundsätzlich um-
fasse jeder Fundort eine rie-
sige Menge an Material und
Befunden und somit auch an
Bedeutungen, sagte die Ab-
teilungsleiterin. ŒWeder kön-
nen alle Objekte noch alle In-

formationen einer komple-
xen Anlage … wie der Schnip-
penburg … präsentiert wer-
den. Der zur Verfügung ste-
hende Platz und die Aufnah-
mefähigkeit der Besucher set-
zen natürliche Grenzen. Hier
sind deshalb Mut und wissen-
schaftliche Akribie gefragt•,
so Schwandner. Und genau
das sei im neuen Museum
sehr gut gelungen. Die Dau-
erausstellung in Schwagstorf
nehme den Betrachter mit
auf den Weg der Forschung.

Wer diesen Weg ebenfalls
gehen will, kann das Mu-
seum jeweils samstags und
sonntags von 14 bis 18 Uhr
besuchen. Weitere Termine
außerhalb dieser Öffnungs-
zeiten können zudem verein-
bart werder. Ansprechpart-
ner ist die Touristinforma-
tion Ostercappeln, Telefon
05476/902086 … mittwochs
von 14 bis 17 Uhr sowie don-
nerstags von 8 bis 13 Uhr. 

Weitere Infos 
im Internet unter
www.eisenzeithaus.de

Schnippenburg und vorrömische Eisenzeit
Die Schnippenburg
im Krebsburger
Wald ist eine Anlage
aus der vorrömi-
schen Eisenzeit. Sie
wurde zwischen 278
und 258 v. Chr. er-
baut. In diese Epo-
che führt auch das
Eisenzeithaus in
Venne zurück, das
einen Einblick ge-
ben will, wie die
Menschen in der Re-
gion damals gelebt
und gearbeitet ha-

ben. Das Schnippen-
burg-Areal ist rund
1,5 Hektar groß. Bei
der Anlage handelt
es sich nicht um
eine steinerne Burg,
so wie man sie aus
dem Mittelalter
kennt. Es war auch
keine Festung, die
militärisch genutzt
wurde. Die Archäo-
logen sind nach Ab-
schluss der Grabun-
gen und Untersu-
chungen zu dem

Schluss gekommen,
dass die Fläche im
Gebiet des heutigen
Schwagstorf ein
Platz war, wo kulti-
sche Handlungen
vollzogen wurden.
Zudem könnte das
Areal auch als Ver-
sammlungs- und Ge-
richtsplatz gedient
haben. 
Rund 1500 Exponate
haben die Stadt-
und Kreisarchäolo-
gen gefunden. Das

Projekt Schnippen-
burg ist dreigeteilt:
Fünf Jahre wurde
gegraben. Zwei
Jahre lang haben die
Experten die Funde
wissenschaftlich
ausgewertet. An-
schließend folgten
die Ausstellung in
Osnabrück und im
Keltenmusuem
Manching in Bayern
und jetzt die Dauer-
ausstellung in
Schwagstorf.

PITT 

Asche auf
das Haupt

Geld und Werbung sol-
len ja bekanntlich die

Motoren der Wirtschaft
sein. Milliardenlöcher hin,
Griechenland her. Was
kostet die Welt? Vor lauter
Rettungsprogrammen hat
einer wie Pitt etwas den

Überblick ver-
loren. Geld hat
irgendwie be-
stechende Ei-
genschaften.
Und es ist
noch nicht al-
les Geld, was
stinkt. Mitun-
ter wird sogar

aus Dreck Geld gemacht.
Daran musste Pitt denken,
als er gestern las, dass es
jetzt Vulkanasche in Dosen
gibt. Sie wissen schon: Der
isländische Vulkan unter
dem Eyjafjalla-Gletscher
hatte kürzlich nach seinem
erneuten Ausbruch riesige
Mengen Asche in die Luft
ausgestoßen und damit
den Flugverkehr sogar in
Norddeutschland beein-
trächtigt. Diese Vulkan-
asche (mit oder ohne Zerti-
fikat?) aus dem fernen Is-
land wird nun je nach Do-
sengröße für Preise zwi-
schen 60 und 80 Euro an-
geboten. Wozu der Mensch
doch nicht alles fähig ist!
Pitt (Asche auf mein
Haupt) war gestern ver-
sucht, den heimischen Re-
gen in Dosen abzufüllen.
Ob sich dafür auch Abneh-
mer finden würden?

 Bis morgen

WÖRTLICH

ŒFehler gehören zu den Ver-
pflichtungen, mit denen
man für ein vollwertiges
Leben bezahlt.•

 Sophia Loren

IM BLICKPUNKT

Die Gaspreise 
sind zu hoch
as LÜBBECKE.  Die Gas-
preise der Stadtwerke Lüb-
becke sind zu hoch. Dies hat
die Kartellbehörde in Nord-
rhein-Westfalen festgestellt
und der westfälischen Stadt
vor den Toren des Altkrei-
ses Wittlage ins Stamm-
buch geschrieben. Nach An-
gaben des Kartellamtes be-
rechnen die Lübbecker
Stadtwerke einen Preis, der
17,6 Prozent über dem Lan-
desdurchschnitt liege. Als
preisauffällig gilt ein Ver-
sorger dann, wenn die Ent-
gelte mehr als zehn Prozent
über dem Durchschnitt lie-
gen. Dabei werden nur die
reinen Verbrauchspreise
miteinander verglichen.
Gesellschafter der Stadt-
werke Lübbecke GmbH
sind neben der Stadt (75,1
Prozent) noch die RWE
Rheinland Westfalen Netz
AG mit 24,9 Prozent.


